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Die halbautomatische Zentrale Ziirich-Hottingen.

Von P. Schild, Ziirich.
(Schluss.)

Ferner kann die Tastatur jedes beliebigen Arbeits-
platzes derart mit einem Lampenfeld des Dienstbeobach-
tungspultes verbunden werden, dass auf dem letzteren bei
jeder Verbindung die Zahl erscheint, welche die Tele-
phonistin auf der Tastatur gedriickt hat. Durch Mithor-
chen und gleichzeitiges Beobachten des Lampenfeldes
lasst sich somit jeder Fehler der Telephonistin nach-
weisen.

Um die Qualitit des Dienstes objektiv beurteilen zu
konnen, sind zahlreiche Stichproben notwendig. Téglich
werden wihrend zirka 3 Stunden — hauptséiichlich in der
verkehrsstarken Zcit — Beobachtungen auf den Kontroll-
leitungen der Anrufsucher-Gruppen ausgefiithrt. Da jede
Woche andere Gruppen beobachtet werden, liefern die
Resultate einen ziemlich genaucen Mittelwert iiber die
Giite des Dienstes.

Die Wartezeiten. Sie sind abhidngig von der Belastung
der Zentrale. Bei normalem Verkehr betrigt die mittlere
Wartezeit zirka 4 Sekunden wihrend der strengsten
Stunde, und zirka 3,5 Sekunden im Tagesdurchschnitt.
Aus dem Diagramm Fig. 16 ist zu ersehen, wie die Warte-
zeiten mit zunehmender Belastung der Zentrale anwach-
sen. Diese Verschlechterung des Dienstes riihrt weniger
von der hohern Belastung der Telephonistinnen her, als
von den Stauungen, die naturgemaiss bei Ueberlastungen
an den Maschinen auftreten.

Im Diagramm Fig. 17 ist dargestellt, wie sich im Tages-
durchschnitt bei normaler Belastung der Zentrale die
Wartezeiten verteilen. Zum Vergleich ist auch eine Kurve
fiir die besten Handzentralen angegeben. Daraus ist er-
sichtlich, dass in guten Handzentralen Dbeispielsweise
nach 2 Sekunden 25 % der Anrufe beantwortet sind, in
Hottingen dagegen bereits 55 %. Die Maschinen schalten
somit die Telephonistin schneller an, als dies von Hand
moglich ist.

Die Manipulationsdauer, d.h. die Zeit, welche die
Telephonistin fiir die Beantwortung eines Anrufes auf-
wenden muss, ist in hohem Masse vom Verhalten des
Publikums abhingig. Wihrend der ersten Monate nach
Erofinung der neuen Zentrale waren Diskussionen zwi-

schen Abonnent und Telephonistin noch relativ hiufig;
die Manipulationsdauer betrug damals zirka 7 Sekunden.
Heute ist sie auf 5 Sekunden gesunken. Bei einem
Beschiftigungsgrad von « = 0,6 bis 0,7 ergibt sich
somit  die  Stundenleistung einer Telephonistin  zu
3600 . (0,6 = 0,7) ) )

5 = 430 bis 500 Verbindungen. Das
Maximum der in einer Stunde beantworteten Anrufe
betridgt 574.

Die einzelnen Phasen der Manipulationsdauer sind in
Fig. 18 graphisch dargestellt. Daraus ist ersichtlich, dass
die Taster grosstenteils schon wihrend dem Wiederholen
der Nummer gedriickt werden, wodurch die Telephonistin
Zcit gewinnt. Andererseits bleibt fiir den Abonnenten
nur wenig Zecit, bei unrichtiger Verstindigung dic Tele-
phonistin zu korrigieren. Die Beobachtungen zeigen, dass
durchschnittlich 3 9% der Auftrige von den Telephonistin-
nen erstmals nicht richtig verstanden und daher kor-
rigiert werden miissen. Um diese Fehler moglichst aus-
zuschalten und doch den Dienst nicht zu verlangsamen,
musste eine intensive Ueberwachung der Telephonistinnen
vom Dienstbeobachtungspult aus eingefiihrt werden.

Folgende Tabelle zeigt das Resultat einer solchen Beob-
achtung. Gewdohnlich wird jede Stunde eine andere Tele-
phonistin iiberwacht. Vergleicht man die Resultate ciner
lingern Periode miteinander, so fillt sofort auf, dass die
Zahl der Fehler von der Manipulationsdauer unabhingig
ist, d.h. die Telephonistinnen, welche rasch arbeiten,
machen nicht mehr Fehler als die langsamen, eher ist das
Gegenteil der Fall. Im allgemeinen ist auch der Prozent-
satz der Falschverbindungen wihrend der Stunden
schwachen Verkehrs, wo doch den Telephonistinnen zum
Wiederholen der Nummern geniigend Zeit bleibt, gleich
gross, wie wihrend der strengen Verkehrszeit. Es erklirt
sich dies dadurch, dass die Telephonistinnen bei grosser
Belastung weniger abgelenkt werden und konzentrierter
arbeiten als bei schwachem Verkehr. Dies wird bestiitigt
durch die Beobachtungen an den Auto-B-Plitzen. Obwohl
hier die Gespriichsiiberwachung wegfillt und das Trennen
der Verbindungen automatisch erfolgt, machen die Tele-
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Teleph.  Epprecht M. No.
Dat. 76. X. 79. Zeit 905—70 PL 2
Verkehrston recht

Aussprache deutlich
Ueberwachung it 1 gut

Diskussionen keine
Schwaen nein

148t wiederholen ///11.
Taster ausgelost mii. 1

falsch wiederholt
b 5842 stalt 5843

falsch gedriickt S 7072 stait b 1012

Beobachtungsdauer, T = 55  Min.
Beschiftigungsdauer, t = 35 Min.
Zahler 9042—8578 N = 464  Verbind.
Stundenleistung,

60N:T = 506
Manipulationsdauer,

60t : N = 4,5 Sek.
Beschiftigungsgrad,

i = 0,64

Aufsicht ~ Stettler.

phonistinnen bei gleicher Leistung keineswegs weniger
Fehler als an den A-Pldtzen. Der Dienst ist hier zu ein-
tonig, weshalb das Personal nicht so intensiv arbeitet,
wie an den A-Pldtzen.

Im Mittel werden 2—3 % Falschverbindungen her-
gestellt. Von diesen sind 10 /o0 auf unrichtige Nummern-
angabe durch die Abonnenten zuriickzufiihren, 6 “/oo riih-
ren von unrichtigem Wiederholen durch die Telepho-
nistinnen her, 3°e werden von den Telephonistinnen
falsch gedriickt, 3°/o0 werden an den optischen B-Plitzen
falsch abgelesen oder falsch gesteckt, und 3 °/eo fallen zu
Lasten der Maschinen.

Man ersieht daraus, dass in halbautomatischen An-
lagen nur die beste Telephonistinnenarbeit gut genug ist.
Da sich der Verkehr an wenigen Plitzen zusammendriangt,
vermag schon eine einzelne nachlissige Telephonistin den
Dienst nachteilig zu beeinflussen. Strenge Disziplin und
fortwihrende Ueberwachung sind daher noch notwendiger
als in den Handzentralen.

Die Gesamtdauer fiir die Herstellung einer Verbindung
(Aufruf bis Gesprichsbeginn) betrigt bei Verbindungen
innerhalb der Zentrale Hottingen 26 Sekunden. Hievon
werden, wie Fig. 20 zeigt, 5,5 Sekunden von den Ma-
schinen zum Aufsuchen des verlangten Abonnenten be-
notigt. Im Verkehr Hottingen - Selnau (iiber die optischen
B-Plitze) betrigt die durchschnittliche Schaltzeit 7 Sek.
Die Uebermittlung der Nummer nach der Handzentrale
geht somit etwas langsamer vor sich, als der Wihlvor-
gang iiber die Gruppen- und Leitungswihler. Um diese
Verzogerung auszugleichen, werden die optischen B-
Plitze nichstens mit einem 3. Register ausgeriistet.

Die Gesprichsiiberwachung ist dadurch moglich, dass
die Telephonistin den Verlauf der Verbindung an der
griinen Kontrollampe verfolgt. In allen normalen Fillen
ist ein Mithorchen iiberfliissig, die Gespriche der Abon-
nenten sind daher geheim. Bei Unregelmissigkeiten da-
gegen, z. B. wenn der verlangte Abonnent besetzt ist, der
Besteller aber das Besetztzeichen nicht erkennt, bezw.
das Hoérrohr nicht sofort einhiingt, schaltet sich die Tele-
phonistin in die Verbindung ein. Ebenso findet eine Ver-

stindigung statt, wenn der verlangte Abonnent nicht ant-
wortet und der Besteller den vergeblichen Anruf nicht
von sich aus einstellt.

Das Trennen der Verbindungen erfolgt erheblich
rascher als in Handzentralen. Durchschnittlich 2 Sekun-
den nach dem Erscheinen des Schlussignals werden die
Verbindungen ausgeldst.

Die Haltezeit ist die Zeit vom Moment des Aufrufs
bis zur Trennung der Verbindung oder die Dauer der
Belegung einer Maschine durch eine und dieselbe Ver-
bindung. Sie spielt bei der Berechnung der erforder-
lichen Maschinen und Verbindungsleitungen eine wich-
tige Rolle.

Die Haltezeit betrdgt in der Zentrale Hottingen 126
Sekunden fiir die Anrufsucher und 114 Sekunden fiir die
Leitungswihler, also im Mittel 2 Minuten.

Da man in Ziirich vom Lokalbatterie- direkt zum halb-
automatischen Betrieb iibergegangen ist, die Abonnenten
somit an die Z.B.-Signalisierung noch nicht gewohnt
waren, traten anfinglich eine gréssere Anzahl von blinden
Anrufen (« Dauerbrenner ») auf, welche die Maschinen
und Register in erheblichem Masse belasteten. Es musste
daher ein spezieller Stromkreis vorgesehen werden, um

s980080s0s 000000
9980890Us08e0S|
382800600800t

Fig..14.

diese Anrufe vom Register abzuwerfen und die Eingren-
zung zu erleichtern. Seither sind diese Schwierigkeiten
verschwunden. Auch die gehegten Befiirchtungen wegen
Blockierung der Zentrale bei massenhaftem Auftreten
solcher blinder Anrufe, z. B. anldsslich eines Schneefalles
oder bei Kabelstorungen, haben sich nicht als stichhaltig
erwiesen.

Die blinden Anrufe betragen gegenwirtig noch zirka
3% des Gesamtverkehrs.

Die vorstehend mitgeteilten Dienstbeobachtungsresul-
tate beziehen sich auf normale Belastung der Zentrale.
Wihrend den letzten Jahren hat nun aber der Verkehr
ausserordentlich stark zugenommen, ohne dass die Zen-
trale bisher hitte erweitert werden konnen. Die Anlage
ist daher zeitweise betrdchtlich iiberlastet, wodurch die
Wartezeiten wihrend den Hauptstunden verldngert
werden.

Der Vollstindigkeit halber seien die Beobachtungs-
resultate eines der letzten Monate hier wiedergegeben:

Im Januar 1920 abhin betrug der durchschnittl. Tages-
verkehr zirka 40,000 Verbindungen. Von diesen fielen
im Mittel 4160 Anrufe in die Hauptstunde (Maximum
4460 HSV, Minimum 3911 HSV). Die Dienstbeobachtun-
gen ergaben folgendes Bild:
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Kontrollierte Anrufe
wovon: Verbindungen mlt Hottmgcn
Verbindungen mit Selnau

Amtsverbindungen (Fernamt, Aufsicht
und Priiftisch)

Blinde Anrufe (Dauerbrenner)

Priifversuche, Abonnent wurde auf-
gerufen, etc. .

Besetztverbindungen

Keine Antwort-Verbindungen

Falschverbindungen

Wartezeit auf 1. A.S. .

II. A.S. . .
Telephonistin
Manipulationsdauer .

Schaltzeit bei Hottinger- Verbmdungen
Selnauer-Verbindungen
Amtsverbindungen .
Antwortzeit der Abonnenten
Gesprachsdauer .

Trennen der Verbindung

Haltezeit der Anrufsucher
Leitungswahler .

» »

» »

» »

» »

» »

Fig. 15.
Anzahl %
1018 100
419 41
449 44
72 7,1
30 3,0
11 151
80 7,9
40 3,9
29 2,8
0,7 Sek.
L5 »
48 »
49 »
6,1 »
7.1 »
24 »
13,5 »
98,0 »
2,7 »
134 »
114 »

Die Zahl der Storungen in den Maschinen betrigt
durchschnittlich pro Tag zirka 10. Im Monat Januar 1920
abhin verteilten sie sich folgendermassen auf die einzelnen

Maschinen:

Die Schaltung der Verbindungsstromkreise

Zahl der | JZablder
Storungen | vorhandenen Storunggn
Maschinen |P™© Musching
im Monat
LA S &« s s 24 585 0,04
Verbindungs-
stromkreise . 117 286 0,41
1. G. W. 9 173 0,05
LW . 35 306 0,11
Register 60 — —
Opt. B-Plage und
B-Leitungen 64 — —
Total 309 — —

ist die

komplizierteste; hier kommen daher die meisten Storun-

gen vor.

Die I. Anrufsucher und die Leitungswihler da-

gegen sind sehr wenig Storungen unterworfen, sie eignen
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sich daher vorziiglich, um in Unterzentralen aufgestellt
zu werden.

Der mechanische Teil hat sich durchaus bewéhrt; ins-
besondere geben die Wihler sehr wenig zu Stérungen
Anlass. An den schnell laufenden Folgeschaltern der Re-
gister dagegen sind gewisse Bestandteile der Abniitzung
unterworfen; sie lassen sich aber ohne grosse Kosten
ersetzen.
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Dank dem grossen Kontaktdruck der Biirsten und
Folgeschalterfedern verursacht uns der Staub keine
ernstlichen Schwierigkeiten. Neben der wochentlichen
Reinigung des Fussbodens mittelst Staubsauger geniigt
ein jihrlich zweimaliges Ausblasen der Maschinen und
Reinigen der Gestelle.

Fiir die Storungshebung und den Unterhalt der Anlage
sind bei achtstiindiger Arbeitszeit drei Monteure, zwei
Mechaniker und zwei Hilfsmonteure notwendig. Auf
einen Abonnentenanschluss entfallen somit im Jahr 214

Monteurstunden. Selbstredend ist in dieser Zahl das auch
in Handzentralen iibliche Verteiler- und Priiftischpersonal
nicht inbegriffen.

Neben den vorstehend erwidhnten Betriebsvorteilen
besitzt das neue System vor allem einen grossen Vorteil
gegeniiber Handzentralen. Dieser besteht darin, dass in

Mawi’pula\'ions- Gesamwmtdauer fir

daver die Herstellung einer
' Verbindung.
1 -
5—
s Drocken des 2 i
\etzten Tasters. _
?Z Teleph. wiederholt i Antwortzeit
die Nummer T
4 — (4 bei 3% aller 20— der
Verbindungen . Abonnenten.
Kovvektor durch E
7 den Abonnenten) i
3 . 15—
% ST
L
c Abonnent ‘g ]
s verlangt 2 1 Schaltzeit:
é 2 die Nummer. & 10
7 :
h Maninulations-
N daver.
1 —;; Teleph. fragh: ' 5
2 » Nummer bite? —
1 1 Wartezeit
1
Fig. 18. Fig. 19.

einem Netz mit mehreren Zentralen jeder Vermittlungs-
dienst wegfillt, bezw. sich selbsttitig abwickelt. Die
A-Telephonistin ist also in keinem Falle von einer zweiten
Telephonistin abhingig, weshalb interzentrale Verbin-
dungen ebenso rasch und sicher hergestellt werden, wie

- Verbindungen im eigenen Amt. Allerdings wird dieser

Vorteil erst zur Geltung kommen koénnen, wenn alle Zen-
tralen des Stadtnetzes nach dem neuen System umgebaut
sind.

Ein neuer L. B. Umschalteschrank.
Von H. Haldi, Bern.

In Nr. 7 und 8/III der T.B. sind die L.B.-Zentral-
stationen mit den hiebei in Betracht fallenden Umschalte-
schranktypen beschrieben. Anschliessend hieran sei er-
wihnt, dass die auf Seite 57 (Nr. 7) abgebildeten drei
Schrinke nun in einem einzigen Typ, dem L.B.-Um
schalteschrank 40/100 Anschliisse, Modell 1921, ver-
einigt sind (Fig. 1).

Vorerst sind allgemein Normalien fiir die hauptsich-
lichsten Masse des Holzgestelles zu Umschalteschrinken,
entsprechend den Angaben in Fig. 2, aufgestellt worden.
Die Vorteile der Normalisierung des Gerippes von Um-
schalteschrianken liegen in der Vereinfachung bei der
Fabrikation und dann vor allem in der leichten Wieder-
verwendung zuriickgezogener Schrianke. Da die Platz-
verhiltnisse hauptsidchlich in kleineren Bureaux meistens
ganz knapp sind, so ist die Breite des normalisierten
Schrankes auf 630 mm festgesetzt worden, was ein
Minimum bedeutet, sobald zwei und mehr Schrianke un-
mittelbar nebeneinander aufgestellt werden miissen und
sich das Bedienungspersonal gegenseitig nicht storen soll.
Hiebei sind dann Ansatzbretter, Ansatztischchen und



	Die halbautomatische Zentrale Zürich-Hottingen [Schluss]

